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Musikverein
feiert „S’Fescht“

Neidenstein. (bju) Hier darf gefeiert wer-
den: Der Musikverein veranstaltet am
Sonntag, 18. Juni, ab 11.30 Uhr auf dem
Parkplatz der Von-Venningen-Halle
„S’Fescht“. Geboten werden Blasmusik
von befreundeten Kapellen, Speisen zum
Mittagessen, kühle Getränke sowie Kaf-
fee und Kuchen.

„Das Wasser muss
einen Sog entwickeln“

Patrick Eckert ist Wassersommelier und saß in der Jury beim Wasserfestival in Athen

Von Berthold Jürriens

Reichartshausen. „Wenn Du Wasser
trinkst, denke an die Quelle“, lautet ein
chinesisches Sprichwort. Es könnte auch
von Patrick „Pat“ Eckert sein, denn
„Trinkwasser“ bestimmt zum großen Teil
sein Leben – auch das berufliche. Der Rei-
chartshausener ist nicht nur seit einigen
Jahren Firmeninhaber des Wasserver-
sandhandels „Fine Liquids“, das laut
Eckert die wohl in dieser Form größte
Auswahl an unterschiedlichen Wässern
anbietet, er hat sich im vergangenen Jahr
auch zum Wassersommelier zertifizieren
lassen. Und als solcher war er als einer
von fünf Jury-Mitgliedern beim größten
internationalen Wasserfestival „Fine
water summit“ in Athen.

Eine „große Ehre“ und gleichzeitig
„eine Überraschung“ sei dann die Beru-
fungindieJurygewesen,berichtetEckert.
Mit dabei waren auch „Wasser-Gurus“
wieMichaelMaschaundMartinRiese.Mit
ihnen durfte er mehr als 100 unterschied-
liche Wässer verkosten und prämieren.
„Das war etwas ganz Besonderes“,
schwärmt Eckert von der Veranstaltung.
Bewertet wurden nicht nur die niedrig-,
mittel- und hochmineralisierten Wässer,
sondern auch das Design der Flaschen.

Die Geschichten der Quellen der ver-
schiedenen Wässer sind mindestens so

spannend wie deren Geschmack. Da ist
von einer „natürlichen Quelle“ die Rede,
die älter als 4500 Jahre ist und in Island
durch eine Lavagesteinsschicht gegen
jegliche Verschmutzung abgeschirmt sein
soll. Dazu gibt es norwegisches Glet-
scherwasser oder Regenwasser von den
Kanaren. Aber man müsse für gutes Was-
ser nicht in der Welt herumreisen, sagt
Eckert. Und ein günstiges Wasser aus der
Region sei qualitativ keinesfalls schlech-
ter als ein hippes Kult-Wasser aus dem
Ausland, berichtet er. Das in den arabi-
schen Ländern begehrte „Nevas Water
Cuvée“ aus Schifferstadt stecke nicht nur
in einer Art Champagnerflasche mit
knallendem Korken, es perle auch ganz
fein wie dieser. Und es sei ein erneuter
Gold-Preisträger in diesem Jahr.

Auf seinem Weg zum Wassersomme-
lier lernte er einiges zur weltweiten Was-
sersituation, den Weg von der Quelle bis
auf den Tisch, über die mineralogischen
und sensorischen Besonderheiten unter-
schiedlichster Mineral- und Heilwässer,
und wie sie den Geschmack beeinflussen
können. „Jedes Wasser schmeckt anders
und passt somit auch zu unterschiedli-
chen Speisen oder unterschiedlichen Be-
dürfnissen“, sagt Eckert.

Er bietet Wasserverkostungen an, zu-
dem Beratung und Service für Restau-
rants, Hotels und liefert Wasser an Kun-

den in der ganzen
Welt, unter anderem
nach Saudi-Arabien.
„Mit der Anzahl von
Marken und Länder
der Wässer sind wir
wohl einzigartig“,
schätzt er.

Das „mit dem
Wasser“ sei bei ihm so
etwas wie Liebe auf
den ersten Blick ge-
wesen, erzählt er.
„Das Wasser, das den
Weg in unser Ver-
triebsnetz findet,
mussbeimireinenSog
entwickeln. Irgend-
ein Detail dieses
Wassersmussetwas in
mir auslösen.“ Dabei
betont der Experte,
dass man einfach
ausprobieren sollte,
was einem selbst
schmeckt. Im Jahr 2020 gründete der auch
als Designer und Künstler tätige Eckert
mit dem englischen Wassertechnologen
und -Sommelier Milin Patel eine „Fine
Liquids Water Boutique“ und „Fine Li-
quids Art Gallery“ am Fulham Broad-
way in London. Zudem starteten die bei-
den Wasserexperten mit der „Fine Li-

quids Community“ eine monatliche
Livesendung mit internationalen Was-
sersommeliers.

Eckert trinkt nicht, er zelebriert je-
den Schluck, eben wie ein Weinverkos-
ter. Wie sieht das Wasser aus? Wie
schmeckt es nach den ersten Sekunden?
Und wie sind der Geschmack beim
Runterschlucken und das letztendliche
Gefühl im Mund? Diese und weitere Fra-
genstellter.Underhabefestgestellt:Auch
ein 26 Jahre „alter Tropfen“ könne im-
mer noch gut schmecken.

„Wasser wird einfach unterschätzt. In
der Gastronomie würde kaum jemand auf
die Idee kommen, den Gast zu fragen, ob
jemand das Wasser vorher probieren
möchte“, bemerkt der Wassersommelier.
Auch das sei eine Aufgabe der Wasser-
experten, das Qualitätsbewusstsein, das
Wissen über die Markenvielfalt und Wer-
tigkeit hervorragender Mineralwässer zu
verbreiten und zu vermitteln. „Wasser für
besondere Momente, wie in der gehobe-
nen Gastronomie, dem Fine-Dining, dür-

fen auch außergewöhnlich schmecken.
Am besten besonders gut“, findet Eckert.
Und die Mineralisierung spiele bei unter-
schiedlichen Speisen eine wichtige Rolle.
„Viel Kohlensäure öffnet zum Beispiel die
Geschmacksknospen“, erklärt Eckert.

Ideen habe er weiterhin: So schwebe
ihm eine Art „Wasser-Museum“ vor und
die Kooperation mit Bildungseinrich-
tungen zum Thema. „Selten ist uns be-
wusst, wie selbstverständlich, aber kost-
bar der Zugang zu sauberem Wasser ist“,
merkt Eckert an, der auch Leitungswas-
sernieabgeneigt seiunddasProjekt„Viva
con agua“ unterstützt. „Gutes Wasser
muss nicht teuer sein und letztendlich ist
es immer eine Geschmackssache“, ver-
weist er auf die „edlen Tropfen“, die leicht
prickelnd oder sanft perlend auch in den
Regalen der Supermärkte zu finden sind.
„Aber es lohnt sich immer auch diese be-
wusst zu trinken.“ Und, egal ob Mine-
ral-, Leitungs- oder Sprudelwasser: „In
erster Linie ist es wichtig, überhaupt aus-
reichend zu trinken.“

Wassersommelier Patrick Eckert aus Reichartshausen (rechts) durfte in Athen mit fünf weiteren Juroren die bes-
ten Wässer der Welt verkosten und bewerten. Fotos: privat

Mehr als 100 verschiedene Wässer wurden beim Festival in Athen verkostet. Zusätzlich gab es Preise für das beste Flaschen-Design.

Windkraft, Laternen
und Stellplätze

Angelbachtal. (ram) Die Flächen für
mögliche Windenergieanlagen beschäf-
tigen die Gemeinderäte in ihrer Sitzung
am Montag, 12. Juni, ab 19 Uhr im Foyer
der Sonnenberghalle noch einmal. Kon-
kret geht um die Ausweisung der Flä-
chen in gemeindeeigenen Waldgebieten.
Weiter stehen Beratungen zur Umrüs-
tung der restlichen Straßenbeleuchtung
auf LED-Technik auf der Tagesordnung,
die Stellplatzsatzung soll besprochen und
über die Auftragsvergabe zur Lieferung
von Tischen und Stühlen für die Mühl-
waldhalle entschieden werden. Weiter
wird über den Investitionszuschuss des
Schützenvereins beraten.

Siedlergemeinschaft sucht nach junger Verstärkung
Zahl der Mitglieder geht zurück – Der Verein ist vielfältig aktiv – Vorstandsteam einstimmig bestätigt

Eschelbronn. (rw) Die Siedler werden
weniger: Seit dem Jahr 2015 fiel die Zahl
der Mitglieder von 219 auf 172. Die meis-
ten sind zwischen 60 und 70 Jahre alt. Und
wie Günter Butschbacher aus dem Vor-
stand zu Beginn der Mitgliederversamm-
lung der Siedlergemeinschaft bekannt
gab, sind in den zurückliegenden vier
Jahren 17 Mitglieder gestorben.

Doch Eschelbronn sei mit dem Pro-
blem des Mitgliederschwundes nicht al-
leine, er könne aus seiner Arbeit in der
Siedlergemeinschaft in Mannheim aus
eigener Erfahrung darüber reden, be-
richtete der stellvertretende Landesver-
bandsvorsitzende Ulrich Gärtner. Und er
sprach den Eschelbronner Siedlern Mut
zu, sich weiterhin für die Sache einzu-
setzen und bei den Bemühungen um neue
und vor allem junge Mitglieder für das
Vorstandsteam nicht nachzulassen.

Dass die Siedler ihre Berechtigung
haben, diese Ansicht kam bei vielen zum
Ausdruck, als diskutiert wurde, ob die
Siedlergemeinschaft noch eine Zukunft
hat. Als Vorteile einer Mitgliedschaft
wurden Schnittkurse, Seminare und an-
dere Fortbildungen genannt, die besucht
werden können. Die Reparatur-Sprech-
stunde und die Pflege des Blumenwap-
pens seien Maßnahmen, die den Zusam-
menhalt der Gemeinschaft stärken, so wie
der jedes Jahr stattfindende Siedler-
Ausflug. Gartenbegehungen, die Teil-
nahme am Ferienprogramm, Mitglieder-
versammlungen und die regelmäßigen

Info-Beiträge der Mitglieder im Amts-
blatt und der Verbandszeitschrift wur-
den ebenfalls genannt.

In seinem Tätigkeitsbericht erwähnte
Butschbacher das Blumenwappen, das im
Jahr 2019 seit 30 Jahren bestand. Aus die-
sem Anlass wurde es erneuert und mit neu-
er Pflanzerde aufgefüllt. Beim Blumen-
wappen wurde auch eine neue Infotafel
aufgestellt. Das Jahr 2020 stand ganz im
Zeichen der Pandemie, alle öffentlichen
Veranstaltungen mussten abgesagt wer-
den. Dies galt auch für das Jahr 2021, aber
das Blumenwappen wurde wieder frisch
bepflanzt. Gartenberater Sven Görlitz

hielt einen Fachvortrag zum Thema „Gar-
tenklima – Klimagarten“ im Johannes-
Reimann-Saal und dem Kindergarten
wurdenzweiAhornbäumegespendet.Zum
Jahresausklang fand ein Online-Seminar
in der Siedlerstube statt. Das Jahr 2023
begann mit einem Online-Schnittkurs und
einer Gartenbegehung in der Oberstraße,
beides wieder mit Görlitz.

Den Kassenbericht für die Jahre zwi-
schen 2019 und 2022 stellte Hans-Dieter
Geiss vor. Demnach erhält der Verband
von den 42 Euro Jahresbeitrag eines je-
den Mitglieds 36 Euro, es verbleiben also
nur sechs Euro im Ort. Das Credo des Vor-

stands war und ist, dass das Vereinsver-
mögen vorrangig den Mitgliedern zu Gu-
te kommen soll. Daher wurden Projekte
in Eschelbronn umgesetzt. Dazu zählt die
vollständige Überarbeitung und Neuge-
staltung des Blumenwappens, dafür
wurden 6600 Euro investiert. Der junge
Verein „Die Kallenbergräuber“ wurde
mit 1000 Euro unterstützt, und die Bäu-
me für den Kindergarten waren mit 900
Euro veranschlagt.

Das Spendenaufkommen war wäh-
rend der Corona-Zeit rückläufig, aber
Geiss bedankte sich bei den verbliebe-
nen privaten Spendern und bei der Volks-
bank. Das Vereinsvermögen ist im Be-
richtszeitraum auf rund 10 000 Euro ge-
schmolzen.

Die Kasse wurde von Hermann Kas-
per und Ulrich Butschbacher geprüft, die
dem Kassier eine einwandfreie Arbeit be-
scheinigten und ihn in seinem Amt ent-
lasteten. Das Vorstandsteam wurde auf
Antrag von Bürgermeister Marco Siesing
von der Versammlung entlastet. Der Bür-
germeister bezeichnete die Siedlerge-
meinschaft als einen stets verlässlichen
Partner, sie sei ein wichtiger Bestandteil
im Eschelbronner Vereinsleben.

Bei den Neuwahlen wurden Günter
Butschbacher und Hans-Dieter Geiss in
ihren Ämtern im Vorstandsteam einstim-
mig bestätigt. Es gab anschließend eine
Reihe von Ehrungen, 31 Mitglieder wur-
den für ihre 25 bis 60-jährige Treue zum
Verein ausgezeichnet.

Günter Butschbacher und Hans-Dieter Geiss vom Vorstandsteam (links) ehrten (von links)
Fritz Braun, Manfred Schmitt, Peter Beisel, Gerhard Schneider, Friedrich Kasper, Harald
Ernst, Wolfgang Streib, Christa Ferch und Gustav Huppert für ihre langjährige Mitglied-
schaft. Rechts steht der stellvertretende Landesverbandsvorsitzende Ulrich Gärtner. Foto: Wolf

Wohnungen für den Mauersegler geschaffen
Jürgen Michl hat einen Holzkasten mit 24 separaten Nistplätzen an der Fassade seines Hauses angebracht

Waibstadt-Daisbach. (wig) In pfeil-
schnellem Tempo schießen die Mauer-
segler über die Häuser rund um den Dorf-
platz. Nachdem sie Anfang Mai aus ihren
Winterdomizilen in Zentralafrika, süd-
lich der Sahara, zurückgekommen sind,
haben sie gleich wieder ihre traditionel-
len Nistplätze hinter der Regenrinne des
Rathauses in Besitz genommen.

Früher brüteten Mauersegler, die es
gesellig mögen, an Felswänden. Die gibt
es in Europa aber kaum noch. Daher wäh-
len die Kulturfolger ihre Nistplätze heu-
te an Gebäudemauern, unter Dächern,
Regenrinnen und Balkonen. Doch auch

hier finden die Vögel immer seltener ge-
eignete Brutplätze. Dazu macht ihnen der
zunehmende Insektenschwund zu schaf-
fen. Seit dem Jahr 2016 stehen die Mauer-
segler daher beispielsweise in Bayern auf
der Roten Liste gefährdeter Tierarten.

Dies hat nun auch Jürgen Michl auf
den Plan gerufen. Das Mitglied der
BUND-Ortsgruppe Daisbach hat die Re-
novierung seines Hauses nebst Scheune
zum Anlass genommen, hier einen Nist-
kasten für Mauersegler anzubringen. „Es
ist ein Mehrfamilienhaus“ meint er la-
chend, denn der selbst gezimmerte Holz-
kasten umfasst nicht weniger als 24 se-

parate Nistplätze. Hoch oben an der Fas-
sade hat er den großen Nistkasten ange-
bracht, BUND-Vorsitzender Bernd
Schmitt und dessen Sohn Tim haben ihm
dabei geholfen. Etwas unterhalb davon
hat er auch noch ein großes, selbst ge-
bautes Wildbienen-Hotel angebracht.
Und auch an Höhlenbrüter wie Sperlin-
ge oder Rotschwänzchen hat er gedacht:
In der Scheunenwand hat Michl, zum Er-
staunen von Passanten, absichtlich ei-
nige Nistlöcher nicht zugemörtelt, son-
dern offen gelassen. Damit auch diese be-
liebten, heimischen Vogelarten hier wei-
terhin Nistmöglichkeiten finden.

Der große Nistkasten an der Fassade des Ge-
bäudes von Jürgen Michl soll Mauerseglern
helfen. Foto: Winfried Glasbrenner

„Frag den Förster“
am 30. Juni

Helmstadt-Bargen. (zg) Der Wald spen-
det Holz, gute Luft, bietet Raum für Frei-
zeit und Erholung sowie Lebensraum für
viele Tiere. Jene, die Interesse am Wald
und Fragen dazu haben, lädt das Kreis-
forstamt dazu ein, mit den Försterinnen
und Förstern auf Wald-Entdeckungstour
zu gehen. Am Freitag, 30. Juni, ab 15 Uhr
findet in Helmstadt eine „Frag den Förs-
ter“-Veranstaltung mit Tobias Dörre
statt. Treffpunkt ist an der Förstelhütte.
Eine Anmeldung unter www.rhein-
neckar-kreis.de/abindenwald oder unter
Telefon 06221 / 5227600 ist notwendig.
Unter dem Link finden sich weitere Ver-
anstaltungen des Kreisforstamtes sowie
Karten zu den einzelnen Treffpunkten.
Alle Veranstaltungen sind kostenlos,
dauern zwischen zwei bis drei Stunden
und entfallen nur bei extremer Witte-
rung wie Sturm oder Gewitter.
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